DER ARME SPIELMANN (1831) [Franz Grillparzer ,1791-1872 Wien]
	Leben und Werk:
1791 Am 15. 1. als Sohn des Rechtsanwaltes Wenzel und seiner Frau Anna Maria geboren.
1807 Beginn der juristischen Studien
1809 Am 10. Nov. starb sein Vater Wenzel 
1810 Nachhilfeunterricht, Privatlehrer bei Graf Seilern
1813 Praktikant in der Hofbibliothek, im Dezember Übernahme in den Finanzdienst
1815 Anstellung bei der Hofkammer als Konzeptspraktikant
1817 Selbstmord des Bruders Adolf am 14. November
1818 Ernennung zum Theaterdichter des Hoftheaters am 1. Mai
1819 Selbstmord der Mutter Anna Maria am 23. Jänner Reise nach Italien 
1821 Verlobung mit Kathi Fröhlich
1826 Zusammenkunft mit W. Goethe in Weimar 
1832 Ernennung zum Direktor des Hofkammerarchivs am 23. Jänner 
1836 Reisen nach Frankreich und England
1843 Reisen nach Konstantinopel und Griechenland
1856 Grillparzer geht am 17. April als Hofrat in Pension
1859 Ehrendoktorat der Universitäten Wien und Leipzig
1861 Von Kaiser Franz Joseph auf Lebenszeit in den Reichsrat berufen
1864 Grillparzer wurde zum Ehrenbürger der Stadt Wien (15. Jänner)
1872 Am 21. Jänner starb F. Grillparzer in Wien


	
   Werke:

Das Goldene Vlies (1821)  

König Ottokars Glück und Ende (1825) 
Ein treuer Diener seines Herrn (1828)  

Weh dem der lügt (1838) 
Der arme Spielmann (1848) 




Inhaltsangabe:
In der Novelle „Der arme Spielmann“ besucht ein Mann das alljährliche Volksfest und sieht am Straßenrand einen alten Spielmann namens Jakob, der versucht mit Notenheft komplizierte Werke zu spielen -vergeblich. Schließlich räumt er mit lateinischen Worten das Feld. Der Mann spricht den Spielmann an und verspricht ihn zu besuchen. Bei diesem Treffen erzählt der Spielmann seine Lebensgeschichte: 
Er war Sohn eines reichen Hofrates. Dem Druck der Schule hielt er nicht stand und wurde so Abschreiber im Büro seines Vaters. Eines Nachts hörte er eine Frau am Hof singen, die er von seiner Arbeit im Büro kannte. Das Lied gefiel ihm so sehr, dass er sie am folgenden Tag darauf ansprach. So machte er Bekanntschaft mit Barbara und ihrem Vater, einem Greißler, der ihm gegenüber sehr gefällig war. Als Jakobs Vater starb, erbte er dessen Besitz, doch wurde er kurz darauf um sein Erbe betrogen. Daraufhin war Jakob beim Greißler und seiner Tochter nicht mehr willkommen. Die beiden zogen fort, Barbara heiratete einen Anderen und Jakob verarmte.

Als der Mann den Spielmann wieder besuchen wollte, war er schon gestorben. Bei einem Hochwasser hat er den Bewohnern im Erdgeschoss geholfen und sich tödlich erkältet.

Interpretation:

Aufbau und Struktur

Bei dem Text handelt es sich um eine Rahmengeschichte, die aus drei Teilen besteht: In der Einleitung lernt der Mann den armen Spielmann Jakob kennen. Der Hauptteil ist die Lebensgeschichte des Spielmanns, die dieser dem Autor als Ich-Erzähler erzählt. Der Schlussteil folgt in einem Zeitsprung von mehreren Wochen, in welchem der Mann die Todesursache des Spielmanns erfährt und Barbara trifft.
Figurencharakterisierung

· Der arme Spielmann, Jakob: Jakob ist ein Außenseiter und im täglichen Leben etwas unbeholfen. Er ist sehr ehrlich und erwartet dies auch von Anderen. Durch die strenge Erziehung des Vaters ist er übertrieben höfflich. Zudem ist er hilfsbereit und ausgeglichen und nimmt die Sachen so wie sie kommen. Jakobs Religion ist die Kunst. Musik ist für ihn die absolute Kunst, die höchste Daseinsweise des Menschen.
· Vater von Jakob: Sein Vater war ein äußerst einflussreicher Staatsmann. Er war ehrgeizig und heftig und tadelte Jakob oft.
· Barbara und ihr Vater: Barbara versucht Jakob zu helfen, da sie ihn liebt. Nach dem Verlust des Erbes sieht sie ein, dass sie keine gemeinsame Zukunft mehr haben. Sie kommt aber zurück um ihn zu beerdigen und behält seine Geige als Erinnerung.
Der Vater ist ein typischer Bürger dieser Zeit. Konform, traditionell und engstirnig. Er ist ein einfacher Geschäftsmann, der nur am Wohl seiner Tochter interessiert ist.

Zentraler Konflikt

Zentraler Konflikt ist ein Vater-Sohn-Problem, welches eine Parallele zu Grillparzers Leben ist.

Erzählweise

Die gewählte Erzählperspektive ist die des Ich-Erzählers. Dieser Erzähler lernt den armen Spielmann kennen und lässt sich seine Lebensgeschichte erzählen. Der Spielmann erzählt in der wörtlichen Rede und spricht von sich in der Ich-Form.
Dingsymbole & Leitsymbole

Die Geige des Spielmanns ist Dingsymbol dieser Novelle. Sie begleitet ihn durch sein ganzes Leben und bietet ihm Halt in schweren Zeiten.

Literaturgeschichtliche Einordnung

Franz Grillparzer hat in der Zeit der Österreichischen Vormärzliteratur geschrieben und wird hier den hochdeutschen Dramen zugeordnet. Zu dieser Zeit wurden alle Werke einer Zensur unterworfen, so dass sie keine politischen und religiösen Äußerungen enthalten.

Intention

Die Erzählung hat insofern autobiographischen Charakter, als sich hinter dem armen Spielmann Grillparzer selbst mit all seinen Charakterzügen wie Verstand, Scheu, Frömmigkeit und Bildung verbirgt.
Das Tragische in dieser Novelle zeigt sich in den Widersprüchen zwischen dem Spielmann und der Welt, zwischen Phantasie und Wirklichkeit und zwischen verschiedenen Ordnungsvorstellungen. Der Spielmann kommt aufgrund seines introvertierten Wesens mit der Umwelt nur schwer zurecht, erleidet im Leben häufig Schiffbruch und zieht sich daher in die Welt der Musik zurück.
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